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Zur innern Lage.
Der Wechſel im Verlage dieſes Blattes fällt in eine politiſch

ziemlich erregte Zeit. Die bevorſtehenden Neuwahlen zum Ab-
geordnetenhauſe haben ihre Schatten bereits vorausgeworfen, ſie
ſtellen einen Wahlkampf in Ausſicht, der, mit allen Mitteln der
modernen Wahltechnik und mit voller Leidenſchaftlichkeit geführt,
unſer geſammtes öffentliches Leben wieder zu beeinfluſſen droht.
Trotz der Jugend unſeres Verfaſſungsſtaats ſind der Bevölkerung
die Gewohnheiten der meiſten conſtitutionell regierten Länder völlig
geläufig geworden in zahlreiche politiſche Gruppen geſpalten, die
nur die jeweilig ausgegebene Fractionsparole als das beſtimmende
Geſetz ihrer Taktik anerkennen und jedes Mittel für ihre Zwecke
als erlaubt betrachten, reibt ſie ſich in endloſem, oft gehäſſigſtem
Parteihader auf, unbekümmert darum, daß ſie dadurch die großen
Geſichtspunkte, von denen aus allein die Verhältniſſe eines Groß
ſtaates erfaßt ſ ein wollen und in einer für die Geſammtheit
fruchtbringenden Weiſe geſtaltet werden können, aus dem Auge
erliert.

Durch kleinlichen Parteihader geſtörte innere Harmonie, das
iſt es, was, einer ewigen Krankheit gleich, die Pulſe unſeres
Staatslebens lähmt und Gefahren in ſich birgt, die ſchließlich mit

bemerkbarer Gewalt auf jenes hereinbrechen müſſen, gelingt es
nicht, ſie noch rechtzeitig abzuwenden. Noch überall in der Ge
ſchichte ſind die Nationen einem unheilbaren Siechthum verfallen,
in denen nicht die ſelbſtloſe Hingabe für die Ehre und das Anſehen
des Staates, ſondern nur die Befriedigung des Ehrgeizes und
egoiſtiſcher Regungen, der Vortheil des Einzelnen oder einer Par-
tei, das, wenn auch noch ſo gefliſſentlich verſchleierte, Motiv alles
Thuns und Laſſens, Entſtellung, Uebertreibung, Verdächtigung
und noch Schrimmeres die Mittel für den beabſichtigten Zweck
bildete. Auf dieſem Niveau bewegen ſich unſere inneren Streitig-
keiten, und da ſcheint ſich für ein unabhängiges, nur der öffent-
lichen Wohlfahrt dienendes Blatt von ſelbſt der Punkt zu bieten,
wo es ſeinen Hebel anſetzt, um zu ſeinem Theile zu einem Wandel
der Dinge zum Beſſeren beizutragen.

Hier ſoll er denn auch von uns angeſetzt werden, mit aller
Freimüthigkeit und Offenheit, wie ſie einer guten Sache würdig
iſt. Wir haben nichts zu verſchleiern, nichts zu entſtellen, nichts
zu übertreiben oder zu verdächtigen, die nackte Wahrheii, wie ſie
ſich bietet, das iſt das Fundament, auf dem wir uns bewegen, der
Appell an den geſunden Menſchenverſtand das einzige Mittel, mit
dem wir zu überzeugen ſuchen. Mit vieſem Rüſtzeug ausgeſtattet
nehmen wir den Kampf gegen die Entartungen in unſeren inneren
Zuſtänden auf, entſchloſſen, ihn bis zu einem ſiegreichen Ende
durchzuführen.

Von unſerem Berliner X-Correſpondenten, der
mit den Jntentionen der leitenden Kreiſe vertraut iſt, erhalten wir
folgende Mittheilungen: Jn etwa 6--7 Wochen finden die Neu
wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtatt. Je näher der Termin
heranrückt, um ſo lauter fordern die Blätter der Oppoſition, daß
die Regierung ſchleunigſt mit ihrem Wahlprogramm hervortrete.
Ich meine, die Regierung könnte nichts Thörichteres thun, als
wenn ſie dieſes Verlangen erfüllen wollte. Die Regierung hat
bisher mit Recht die Dinge gehen laſſen, wie ſie wollten, und
wird vermuthlich auch in Zukunft ſich nicht anders verhalten, da
ſie aus Erfahrung weiß, daß ſie mit Pr. grammen nur den Geg-
nern Waffen in die Hand giebt. Jhr allgemeines Programm
kennt die ganze Welt: woher käme denn ſonſt die Oppoſition
Hält man es etwa für möglich, daß die Proclamiruug eines Pro
gramms in ſeinen Einzelheiten die Lage der Dinge irgendwie
ändern könnte? Die Forderung nach einem detaillirten Programm
kann nur den Zweck haben, neue Angriffspunkte zu gewinnen.
Freilich wäre den Männern der Fortſchrittspartei jetzt mit einem
Regierungsprogramm ſehr gedient, da ihre Wahlpolemik ſchon
den Charakter öder Langeweile angenommen hat und dringend der
Auffriſchung bedarf. Warum aber gerade die Regierung hierzu
beitragen ſoll, iſt nicht recht einzuſehen. Wenigſtens würde ſie
nach unſerer Meinung am beſten thun, wenn ſie der Wahlpolemik
keinen neuen Stoff zuführen würde.

Um was es ſich bei den Wahlen handelt, weiß ja doch alle
Welt: Steuerreform in der Richtung einer Verminderung der
directen Steuern, Beſeitigung des Schulgeldes, Gewährung grö-
ßerer Summen an die Gemeinden zur beſſeren Erfüllung ihrer

Für die Wahlen kommt es nicht darauf an, ob die
Regierung vorher kundgiebt, ob ſechs oder ſieben Klaſſen der
Klaſſenſteuer befreit oder ermäßigt werden ſollen. Das ſind
Fragen der Technik, die im Parlament verhandelt werden können.
Sicherlich aber würde man aus jeder irgendwie gearteten poſi
tiven Mittheilung über die hierbei verfolgten, vielleicht noch gar
nicht zum Abſchluß gekommenen Pläne ſofort ſich eine Waffe des
Angriffs ſchmieden.

Amüſant iſt die Methode gewiſſer „wohlunterrichteter“
Organe, durch Verbreitung von Vermuthungen und Combinatio
nen auf den Buſch zu klopfen und ſo ſchließlich das Wahre und
Thatſächliche herauszubringen. So heißt es heute, im geſtrigen
Staatsminiſterium ſei die Frage des Wahltermins behandelt
worden. Das iſt aber nur eine Combination. Jn Wahrheit iſt
von der Frage gar nicht die Rede geweſen. Ebenſo wird von der

beabſichtigten Vorlage eines Communalſteuergeſetzes geſprochen
und es werden ſogar poſitive Angaben über ſeinen Jnhalt verbrei-
tet. Wie ich aber höre, befindet ſich die ganze Angelegenheit noch
in ihren allererſten Stadien, ſo daß in Wahrheit noch gar nicht
von der Aufſtellung eines Entwurfs die Rede ſein kann und Mit
theilungen über ſeinen Jnhalt unmöglich ſind.

Von vorzüglich unterrichteter Seite geht uns über die
Stellung der Regierung dem römiſchen Stuhl gegen-
über aus Berlin folgendes Schreiben zu: Es beſtätigt ſich, daß
Herr von Schlözer bei ſeiner Rückkehr nach Rom gewichtige Auf-
träze zu erledigen haben wird. Die Deductionen der Germania
über die Gültigkeit gemiſchter Ehen, wobei ſie auch der Katho
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liſchen Kirche das Recht anmaßte, über die Gültizkeit proteſtan
tiſcher Ehen überhaupt zu entſcheiden, hat hier in allen proteſtan
tiſchen wie maßzebendſten Kreiſen das böſeſte Blut gemacht. Der
heutige Artikel der N. A. Z. giebt je davon auch Kunde. Man
wird es jedenfalls als eine Anmaßung ohne Gleichen anſehen
müſſen, wenn die römiſche Kirche einfach durch Einführung des
Tridentinums in irgend eine Provinz beſtimmt, daß nunmehr die
daſelbſt geſchloſſenen proteſtantiſchen Ehen nicht mehr als gültig
angeſehen werden können, weil ſie ſelbſtverſtändlich der Form des Tri

dentinums nicht entſprechen. Herr von Schlözer wird in Rom
nicht mit der Erklärung zurückhalten, daß der Staat auf jegliche
weiteren friedlichen Beſtrebungen verzichten muß, wenn diekatholiſche
Kirche ihren Anſpruch, Richterin über proteſtantiſch geſchloſſene
Ehen zu ſein, aufrecht erhält. Ueberhaupt dürfte Herr von
Schlözerin Rom wiſſen laſſen, daßderStaatſichnicht
länger durch Verhandlungen und Ausflüchte hinziehen
laſſen will, ohne auch nur die Spur eines Entgegenkommens
erfahren zu haben. Jn Rom hat man nicht nur den früheren
ſchroffen Standpunkt nicht aufgegeben, ſondern ſogar verleitet
durch die friedliche Nachgiebigkeit des Staates ſich immer
ſchroffer gezeigt. Der Staat hat ſeine Friedfertigkeit genugſam
bewieſen, Rom nicht. Dieſes Verhältniß ruhig fortbe-
ſtehen zu läſſen, iſt die Regierung nicht gewillt.

Der von uns mehrfach erwähnte officiöſe Artikel der
Nord. Allg. Ztg. über die von ultramontaner Seite angeregte
Frage der Miſchehen lautet in ſeinen bezeichnendſten Stellen
wörtlich:

„Es iſt Thatſache, daß durch die proteſtantiſche Bevölkerung
eine tiefe Entrüſtung über eine Anordnung bezüglich der Miſchehen
geht. Von wem dieſelbe erlaſſen iſt, aus welcher Zeit ſie datirt, iſt
dafür ohne Bedeutung. Das religiöſe Gefühl der preußiſchen Pro-
teſtanten iſt tief verletzt dadurch, daß man es wagt, eine nach
unſerem bürgerlichen Recht giltig eingegangene, von einem pro-
teſtantiſchen Geiſtlichen eingeſegnete Miſchehe für un giltig zu er
klären, die aus dieſer Ehe hervorgehenden Kinder als unehelich

u brandmarken und ihnen das Erbrecht abzuſprechen. Dieſer Thatſoche gegenüber erdreiſtet ſich die „Germania“ einfach zu erklären

Das Tridentinum iſt in dem s eingeführt, und damit
hat die katholiſche Kirche es für Recht erklärt, daß eine Ehe nur
Pttig vor einem katholiſchen Geiſtlichen abgeſchloſſen werden kann.

oma locuta, causa finita. Wir glauben nicht, daß Rom geſprochen
hat. Hätte die „Germania“ aber auch Recht, wie darf ſie es wagen,
der beleidigten proteſtantiſchen Bevölkerung Preußens mit der Be
hauptung entgegenzutreten, Rom hat es ſo gewollt, und damit hat
die Sache ihr Ende Unſere Proteſtanten werden die Unterſchei
dung zwiſchen der Diözeſe Breslau und dem Delegaturbezirk ſchwer
lich verſtehen; die Meiſten kennen nur die Diözeſe Breslau, von
einem Delegaturbezirk (Provinz Brandenburg 2c.) wiſſen ſie nichts.
Macht man nun aber noch, wie die „Germania“ es thut, geltend,
daß ein älteres Recht in der Diözeſe, ein anderes in dem Delegatur
bezirk beſteht, ſo wird man das proteſtantiſcherſeits für eine wider
liche Frivolität erklären. Die „Germania“ möge alle Spitzfindig-
keiten aufbieten, die ihr zu Gebote ſtehen ſie wird den Proteſtan-
tismus niemals überzeugen, daß die Ehe, welche nach kanoniſchem
Recht wahrhaft und eigentlich eines der ſieben von Chriſtus einge
ſetzten Sakramente iſt, an der Spree anders geregelt werden muß,
als an der Oder.

Man kann einer proteſtantiſchen Bevölkerung nichts Freche-
res in's Geſicht ſchleudern als die Erklärung: das Triden-
tinum iſt bei Euch eingeführt und damit iſt die Sache abgethan.
Die römiſche Kirche hat ſich von jeher ein Recht auf alle
Kreatur angemaßt. Jn konſequenter Geltendmachung dieſes
Anſpruchs hat ſie ſtets feſtgehalten, daß auch die Proteſtanten der
Beſtimmung des Tridentinums über die Form der Eheſchließung
unterworfen ſind. Ehen, welche Proteſtanten unter ſich oder mit
Katholiken nicht in dieſer Form abgeſchloſſen haben werden alſo
von der Kirche, ſobald nur das Tridentinum in der betreffenden
Parochie publizirt iſt, als nichtig angeſehen. Jn Gebieten, in denen
die evangeliſche Kirche große Verbreitung gewonnen hatte, hat der
päpſtliche Stuhl allerdings nachgelaſſen, daß Miſchehen und rein
evangeliſche Ehen auch ohne die Beobachtung der tridentiniſchen
Form geſchloſſen werden konnten. Dazu bedarf es indeß einer be-
ſonderen Anordnung ſeitens des päpſtlichen Stuhls, und die Be-
freiung von der tridentiniſchen Form geſchieht immer nur aus-
nahmsweiſe.

„Alſo, wenn die katholiſche Kirche das Tridentinum in Bran-
denburg und Pommern eingeführt hat, ſo hat ſie damit erklärt,
daß daſelbſt alle evangeliſchen Ehen und alle gemiſchten, bei denen
nicht ein katholiſcher Geiſtlicher mitgewirkt hat, null und nichtig,
daß die Kinder, die aus dieſen Ehen hervorgehen, Baſtarde ſind

vom Kaiſer bis zum Bauer. Wir wiederholen: die Be-
rufung darauf, daß das Tridentinum bei uns eingeführt worden ſei,
iſt das denkbar Frechſte, was die „Germänia“ erwidern
konnte. Sie bietet uns damit den Troſt, daß nicht nur die frag-
lichen Miſchehen, ſondern alle proteſtantiſchen Ehen nichtig ſind.

Vielleicht wiegt der Vorwurf der Frechheit bei den Gelehrten
der „Germania“ nicht ſchwer. Es trifft ſie aber noch ein zweiter
Vorwurf, den ſie nicht ſo leicht hinnehmen werden. Sie haben eine
irreparable Thorheit begangen. Die „Germäinia“ findet, wie
fe ſelbſt am beſten wiſſen wird, ihren Lebensunterhalt dadurch, daß

e die proteſtantiſche und kitholiſche Bevölkerung mit einander ver
hetzt. Jn dem vorliegenden Falle hat ſie in einer dieſem Ziel ge
radezu e et Richtung gewirkt; denn die Art und Weiſe,
wie ſie den Proteſtanten gegenüber auftritt, muß nicht etwa nur
auf dieſe letzteren, ſondern auf Jedermann einen tief beleidigenden
Eindruck machen, der einen Funken religiöſen Sinns befitzt. Auch
unter den Katholiken Preußens wird man die frivole Frechheit der
„Germania“ fühlen und zu würdigen wiſſen. Die „Germania“
möge ſich keine Mühe geben, mit der fadenſcheinigen Spitzfindigkeit
zu operiren: Die Einführung des Tridentinums hat nur die kirch
liche e der evangeliſchen Ehen zur Folge. Eine ſolche
verlogene Verſchiebung des Streitpunktes macht auf Niemanden mehr Eindruck. Es handelt darum, vu die
proteſtantiſche Bevölkerung Preußens in ihren reli-
giöſen Gefühlen tief verletzt iſt durch die Mißachtung,die man ſeitens der katholiſchen Kreiſe, welche die
„Germania“ vertritt, in hohnvollſter Weiſe für den
Proteſtantismus zur Schau trägt. Die ProteſtantenPreußens werden es nun und nimmermehr dulden, daß auch nur

auf einem Fuß breit preußiſcher Erde ein kanoniſcher Satz in Kraft
beſteht, durch welchen eine giltig eingegangene proteſtantiſche Ehe
für nichtig, die aus derſelben hervorgegangenen Kinder für Baſtarde
erklärt werden.“

Dieſe Sprache hat das Organ der Regierund ſeit den Tagen
des erbittertſten Kulturkampfs nicht mehr geführt. Man darf ge
ſpannt darauf ſein, welche Folgen der Artikel haben wird.

Einberechtigtes Aufſehen haben die Ausführungen des Reichs
freiherrn von Fechenbach-Laudenbach hervorgerufen, die er

in einer kürzlich erſchienenen Brochüre als einen Beitrag zur
„Lohn und Arbeiterfrage“ niedergelegt hat. Er bekennt
ſich darin zur Auffaſſung des bekannten Sozialiſten Marx, wonach
die heutige Lohnentrichtung durchaus keine Vergütung der Arbeits
leiſtung darſtelle, ſondern nur den Preis, für welchen die menſch
liche Arbeitskraft gekauft werde.

„Der Arbeiter erhalte, ſo führt er aus, für das Produkt ſeiner
Arbeit keine Vergütung, er werde nur bezahlt, um arbeiten zu
können, nicht aber für das, was er erarbeitet, der Fabrikant oder
Unternehmer dagegen erhalte den ganzen Werth der Arbeitsleiſtung.
Der bisherige Nettogewinn des Fabrikanten oder Unternehmens
werde zum guten Theile gebildet durch die Verwerthung, d. h. durch
die Monetiſirung aufgeſpeicherter, aber nicht entlohnter Arbeit. Die
Anſammlung der Kapitalmaſſen in Händen Weniger müſſe dahin
führen, daß die Stunde des kapitaliſtiſchen Privateigenthums ge-
ſchlagen, und die Expropriateurs von den expropriirten Maſſen
wieder expropriirt würden. Die „freien Künſte“ des Mittel und
Großkapitaliſten ſtänden über dem Geſetze, d. h. ſie wären für die
Geſetze unerreichbar, ſchließlich aber würde es dahin kommen, daß
auch dieſe „Kunſtleiſtungen“ keine geſetzliche Berufung mehr beſäßen
Die Vorzüge des ſogenannten coulanten und routinirten modernen

beruhten nicht gerade ſelten in der Praxis des Be
ruges.“

Der Autor iſt im Zweifel, ob Fürſt Bismarck die ganze
Größe der nach ſeiner Meinung zu löſenden Aufgabe er
kannt habe. Was bis jetzt von der Regierung vorgeſchlagen, auch
die Unfallgeſetze, wäre nur Flickwerck und auch ein Alterver
ſorgungsgeſetz hätte keinen anderen Charakter. Helfen könne nur
die „gerechtere Vertheilung des aus dem Zuſammenwirken von
Kapital und Arbeit entſtehenden Reingewinnes in allen Zweigen
der Großinduſtrie“. Wie das zu machen ſei, wiſſe er zwar ſelbſt
nicht genau, nichtsdeſtoweniger wird ein Rezept angegeben. Der
Nettogewinn der Fabrikunternehmen ſolle zunächſt unter Zuziehung
von Fabrikinſpektoren ermittelt und das „Mehr“ der Arbeit, wel
ches der Unternehmer bisher für ſich allein behalten, ſolle unter
die Arbeiter vertheilt werden, die dann aufhören würden „Lohn
ſklaven“ zu ſein und am Gewinn theilnähmen. Sollte ein Unter-
nehmen zufälligerweiſe einen Gewinn nicht abwerfen, ſo habe der
Staat mit den erforderlichen Unterſtützungen einzutreten.“
Dies Alles wird empfohlen im Intereſſe der „Monarchie und des
Königthums“ und die Broſchüre ſchließt mit einem Apell an die
Staatsmänner und Nationalökonomen unſeres Jahrhunderts und
mit den Worten: „Hier, meine Herren! verdienen Sie Jhre
Orden.“

Es braucht nicht erſt darauf hingewieſenzu werden, daßſderar
tige unklare und revolutionäre Theorien, gleichviel ob ſie
mit einigen konſeroativen Phraſen verbrämt ſind oder nicht, im
höchſten Grade bedauerlich und geeignet ſind, un
ruhige Köpfe noch mehr als bisher zu verwirren.

Für die Geſtaltung der Parteiverhältniſſe in Be-
treff der bevorſtehenden Landtagswahlen ſcheinen die Vorgänge in
SchleswigHolſtein einigermaßen entſcheidend werden zu ſollen.
Nicht genug, daß die Berliner Centralleitung derſelben Herrn
Hänel durch die Pinneberger Candidatur Richter's desavouirt
hat, ſondern auch im Wahlkreiſe Tondern, für den nach dem
Hänel ſchen Compromiß der Nationalliberale Francke candidiren
ſoll, hat man dieſem bereits einen fortſchrittlichen Candidaten ent
gegengeſtellt in der Perſon eines Herrn Paulſen.

Wie bekannt, ſind die Parteiunterſchiede in Süd-
deutſchland lange nicht in dem Maße geſchärft, als bei uns in
Preußen. Ein ganz merkwürdiger Vorgang der letzten Tage ſcheint
dieſes von Neuem beſtätigen zu wollen. Die in Süddeutſchland
gewählten Liberalen waren in früheren Wahlperioden meiſt Na
tionalliberale und meiſt vom rechten Flügel. Groß war daher der
Jubel der Fortſchrittspartei und der Sezeſſioniſten, als ſie bei
den letzten Reichstagswahlen einige Erfolge zu verzeichnen hatten.
Zu dieſen Erfolgen wurde auch die Wahl des Oekonomen War-
muth in Schweinfurt-Haßfurt, an Stelle des früheren freiconſer-
vativen Vertreters, des Grafen Luxburg, gerechnet, da Herr
Warmuth ſich den Sezeſſioniſten als Hoſpitant anſchloß. Damit
ſcheinen aber ſeine Wähler durchaus nicht einverſtanden geweſen
zu ſein, denn er erhielt von den Einflußreichſten derſelben ein
Schreiben, in dem es u. A. heißt:

„Wir ſind der Anſicht, daß der Freihandel, wie er von der
Partei, der Sie als Hoſpitant angehören, gepredigt wird, nicht zum
Heile des noch jungen Reiches führen kann, daß die Jnduſtrie, Land-
wirthſchaft und das Handwerk des Zollſchutzes noch nicht entbehren
können, daß das Reich, um ſeine große ihm zuſtehende Aufgabe nach
innen und außen zu löſen, einer Quelle bedarf, die es unabhängig
macht von dem Parteigetriebe einzelner Fraktionen! Dieſe unſere
Prinzipien ſtehen nicht im Einklange mit denen jener Partei, bei
der Sie bisher hoſpitirten!

im Kreiſe J Freunde fühlen,

Verhältniß zu den Sezeſſitoniſten ſofort gelöſt hat, und wie die
„Südd. Preſſe“ mittheilt, ſich den Nationalliberalen zuwenden
wird.

Rundſchau im Auslande.
Jn Frankreich wird von den gambettiſtiſchen, ja was noch

mehr beſagt, ſelbſt von den dem Kammerpräſidenten Briſſon nahe
ſtehenden Organen das Feuer des Deutſchenhaſſes fortgeſetzt ge
ſchürt. Daß die erſteren Blätter aus dem Chauvinismus gern
einen Reclamartikel machen, iſt eine alte Geſchichte bedenklicher
iſt die Haltung der letzteren. Briſſon gilt bei der nächſten Präſi
dentenwahl als der einzige Concurrent Gambetta's; wenn Grevy,
der leidend iſt und ſeit der letzten Miniſterkriſis ſehr entmuthigt
ſein ſoll, an einem ſchönen Morgen dem Elyſée Lebewohl ſagt und
Briſſon Staatsoberhaupt in Frankreich wird, ſo weiß man nun
was die Glocke geſchlagen hat: Briſſon iſt der Krieg, wie es
Gambetta iſt.



Es iſt faſt unglaublich, von welcher Verblendung und Kurz-

ſichtigkeit ſich hier das franzöſiſche Volk zeigt. Sein Feſthalten
an der Revancheidee, die Gewißheit, daß Frankreich ſich in Folge
deſſen ſelbſt den Arm bindet und ewig unfähig wird, einem kühnen

ordringen Englands im e en bereiten, dasiſt es ja allein, was die Engländer ermuthigt, a für ſich in

Anſpruch zu nehmen und damit gewiſſermaßen Beſchlag auf ganz
Afrika zu legen.

Fürſt Bismarck hatte ſchon vor Jahren dem Grafen St.
Vallier gegenüber darauf hingewiſen, wie es lediglich England ſei,
das ſeit faſt 2 Jahrhunderten aus den Streitigkeiten der continen
talen Mächte Nutzen gezogen habe und vorausſichtlich den Gipfel
ſeiner Weltmacht erreichen und alles noch herrenloſe Land, nament
lich alſo Afrika, ſeiner Herrſchaft unterwerfen werde, wenn von
Neuem kriegeriſcher Hader den Continent bedrohe. Er legte es
den Franzoſen nahe, die Revancheidee aufzugeben und einen großen
mitteleuropäiſchen Verband zu bilden, welcher ſeine Spitze gegen
die beiden Weltmächte England und Rußland kehre. Gegen dieſe
vernünftige Vorſtellellung verſchließt man in Frankreich ab
ſichtlich ſein Auge und ſo iſt die Welt dann Zeuge, wie
ein Dritter die durch franzöſiſche Halsſtarrigkeit geſchaffene Lage
ausbeutet.

Frankreich hat dabei alle Urſache, ſeine Kräfte nicht von
ſeinem Jnneren ableiten zu laſſen, denn die ſozialiſtiſche Agitation
macht ſich ſeit einiger Zeit immer lauter bemerkbar. Es ſind nicht blos

die von der Närrin Luiſe Michel in Paris veranſtalteten Ver
ſammlungen und die Hetzereien Rocheforts, welche das ſocialiſtiſche
Feuer ſchüren, auch in der Provinz erhebt der Socialismus ſein
Haupt kühn, wie die vielen an den verſchiedenſten Orten inſce-
nirten Strikes beweiſen. So konnte die Arbeitseinſtellung
der Fuhrleute in Marſeille nur durch militäriſche Hilfe ausge
glichen werden. Artillerie und Trainſoldaten ſah man überall
damit beſchäftigt, das Rollfuhrwerk zu fahren. Auch in Bordeaux
feiern die Tiſchler, ſodaß 80 Werkſtätten geſchloſſen werden muß-
ten. Das Alles ſind Anzeichen hochgradiger innerer Erregung,
und ob die leitenden Staatsmänner gut daran thun, zu verſuchen,
dieſelben nach außen hin abzuleiten, wird die Zukunft lehren.

Die Gunſt des Augenblicks wird übrigens auch von den
Griechen, nicht blos von den Engländern ausgenutzt. Wie be
reits kurz gemeldet, iſt es an der türkiſch griechiſchen Grenze zu
blutigen Händeln gekommen, deren Anſtifter muthmaßlich in grie-
chiſchen Reihen zu ſuchen ſind. Der griechiſche Chauvinismus hat
ſich ſeit langer Zeit ſehr herausfordernd gegen die Türkei geberdet.
Erſt im Frühling dieſes Jahres ertheilte die Kammer dem geſtürzten
Kommunduros wegen ſeiner Thatenloſigkeit ein Mißtrauensvotum,
und der an ſeine Stelle getretene Miniſterpräſident Trikupis er-
klärte wiederholt unter dem lauten Beifall der Kammer, er wende
ſeine Hauptaufgabe der Armee zu, damit dieſelbe endlich der „Lö
ſung der nationalen Frage“ gewachſen ſei: So heiß, wie es die
Herren in Athen wünſchen, dürfte indeß die Suppe kaum gegeſſen
werden, denn die Griechen ſind bekanntlich nichts weniger als krie-
geriſcher Natur. Der wichtigſte Umſtand, der hierbei in Betracht
gezogen werden muß, iſt die Frage, ob Rußland die griechiſche
Politik inſpirirt und die neueſte Affaire eingefädelt hat. Davon
allein hängt es ab, ob die Affaire von Karaliderbend blos als ein
Shymptom fortdauernder Gährung, oder als Ausgangspunkt einer
größeren Aktion auf der Balkanhalbinſel zu betrachten iſt.

Einſtweilen ſind die Hellenen dabei, die Schuld an dem Vor
fall der Türkei zuzuſchieben. Aus Konſtantinopel wird gemeldet

„Vorgeſtern haben türkiſche Truppen in der Anzahl von circa
1000 Mann, welche fortwährend Verſtärkungen erhalten einen An
riff auf die griechiſche Poſition zwiſchen Zorba und Digani eröffnet.
ie griechiſchen Truppen leiſteten Widerſtand, beſchränkten ſich aber

auf die Defenſive. Das Feuer dauerte bis geſtern fort.Die griechiſche Regierung expedirte in Folge dieſer Meldungen

eſtern mittels der Dampfer „Amphytrite“ und „Miaulis“ eine
ruppenanzahl von 1000 Mann verſchiedener Waffengattungen und

entſprechende Munitionsvorräthe nach Tsajeſi und ordnete außerdem
die Zuſammenziehung eines, den Garniſonen entnommenen Korps
von 5000 Mann an. Sollten jedoch die türkiſchen Truppen, wie
dies ihre Abſicht zu ſein ſcheint, weiter vorrücken wollen, ſo wird
die griechiſche Regierung die ſofortige Mobiliſirung von 5 Alters-
klaſſen anordnen und dadurch den gegenwärtig 23 000 Mann. be
tragenden Effektivſtand der Armee um weitere 40000 Mann er-
höhen.

Der Kampf um Egypten.
Nach den Ausſagen des von den Engländern gefangen ge-

nommenen Mahmud Fehmi Paſcha wäre die Stellung Arabi
Paſchas bei Tel-elKebir eine ausnehmend ſtarke, wodurch ſich
das langſame und vorſichtige Vorrücken des Generals Wolſeley
allein ſchon erklären ließe. Es ſollen dort allein, was freilich über
trieben ſein mag, 30,000 Mann mit 60 Kanonen vereinigt ſein.
Numeriſch, namentlich aber artilleriſtiſch, wären alſo die Eng
länder entſchieden im Nachtheil. Hierzu kommt noch, daß die alte
Klage über mangelhafte Vorkehrungen des Kommiſſariates für
die Verpflegung der Truppen ſich wiederholt, worunter das eng
liſche Heer im Anfang des Krimkrieges ſo furchtbar hatte leiden
müſſen. Der Mangel an Trinkwaſſex, die ungewohnte Hitze und
die Strapazen in dem Wüſtenſande ſetzen den engliſchen Truppen
gleichfalls in bedenklicher Weiſe zu. Durch eine raſche, glückliche
Hauptentſcheidung würde das engliſche Heer aus einer Lage erlöſt,

deren Schwierigkeiten mit jedem Tage zu wachſen drohen. Wür-
den ſie bei Telel-Kebir einen zäheren Widerſtand finden, als der
ſanguiniſche General Wolſeley hofft, ſo ſtünde der ganze Erfolg
der vom Suezkanal aus eingeleiteten Operationen in Frage. Alles
wird eben darauf ankommen, ob die von engliſcher Seite verbrei-
teten und allerdings nicht unglaubwürdigen Nachrichten über Ent-
muthigung, Uneinigkeit und Jnſubordination im egyptiſchen Lager
thatſächlich begründet ſind. Dieſe Uebelſtände würden freilich durch

einen, wenn auch nur vorübergehenden Erfolg Arabi Paſchas
zweifelsohne raſch behoben werden.

Mit den Gerüchten von der Demoraliſation der egyptiſchen
Truppen ſteht übrigens in entſchiedenem Widerſpruche die Rührig-
keit und Kühnheit, womit dieſelben bei Alexandrien und PortSaid
gegen die Stellungen der Engländer vorgehen. Gegen PortSaid
haben dieſelben von der Weſtſeite her, indem ſie ſich auf das Fort
Gemileh ſtützen, eine regelrechte Belagerung eingeleitet, Laufgrä-

ben gezogen, und bedrohen den Eingangshafen zum Suezkanal
von einem Tag zum anderen mit einem Handſtreich. Ebenſo ziehen

ſie im Weſten von Alexandrien Laufgräben bei dem Fort Meks,
und bedrängen die Engländer zugleich von Ramleh her und von
Kafr-elDauar, ſo daß dieſelben noch mit den im Hafen liegenden
Kriegsſchiffen verkehren können. Nachdem die Egypter im Oſten
Alexandriens, um den Engländern das Vorrücken in der Richtung
auf Abukir unmöglich zu machen, mittels Durchſtechung der Dämme
bei ElMandara das Land unter Waſſer geſetzt haben, bleibt den
Engländern, um ſich im Weſten zu ſichern, ſchwerlich etwas An
deres übrig, als gleichfalls mittels Durchſtechung der Dämme
wiederum Waſſer in den ausgetrockneten weſtlichen Theil des
Mariutſees zu leiten. Das Ende eines ſolchen Waſſerkrieges iſt
aber nicht abzuſehen. Derſelbe kann auch ein Beiſpiel für das

ſein, weſſen die Engländer ſich zu vergewärtigen haben, wenn ſie,
nach eventueller Einnahme der Poſition TelelKebir, bei Sagaſig
in das ſüdliche Delta eingedrungen ſein werden.

Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt über das indiſche Hilfs-Con-
tingent Folgendes:

„Die Zuſammenſetzung des indiſchen Contingents für Egypten
erlitt noch im letzten Augenblick Aenderungen. Es blieben zu Hauſe
ein europäiſches, zwei indiſche Jnfanterie-Regimenter; dagegen er-
hielten Marſchbefehl zwei i Cavallerie-Regimenter und ein
urſprünglich nicht mobiliſirtes Jnfanterie- Regiment. Die Kriegs-
ſtärke eines jeden Regiments wurde zu 832 Mann bei der Jnfan-
terie und 550 Mann bei der Cavallerie beſtimmt; da jedes Regi-
ment einen etwas höhern Präſenzſtand zählte, ergab f überall ein
kleines Depot, dem die weniger kriegstüchtigen Mannſchaften über-
wieſen wurden. Die Zurücknahme der Mobiliſirung war für die
Betroffenen eine Härte und erregte vielfach Unmuth. Militäriſch

el jedoch das Bedürfniß ins Gewicht, in größerer Menge leichte
eiterei zur Verfügung zu haben; hiemit iſt NordJndien reichlicherverſehen als Sunt Juden auch ſind die ren Cavalleriſten ſchnei-

digere Reiter und beſſer beritten. Politiſche Rückſichten führten zur
Einſtellung eines durchaus aus Moslims beſtehenden Regiments,
um zu erweiſen, daß Mohammedaner gegen Glaubensgenoſſen ohne
Gefahr des Ueberlaufens verwendet werden können es wurde jedoch
das zweite Belutſch- Regiment gewählt, deſſen religiöſe Geſinnungen
33 keinen Bedenken Anlaß geben. Die Belutſchen ſind jetzt an der
ndiſch- afghaniſchen Grenze ſeßhaft, wanderten aber hieher aus dem

Weſten ein nach ihren eigenen Sagen aus Syrien, daß ſie im
zwölften Jahrhundert verlaſſen haben wollen und widmen fich
mit Vorliebe der Aufzucht von Viehherden. Sie nehmen gern
Dienſte im engliſch-indiſchen Heere und erwieſen ſich als Soldaten
nüchtern, gehorſam und ausdauernd; ſchwer hält es jedoch, ſie an
Reinlichkeit zu gewöhnen. Jhr Glaube iſt der Jslam; aber weder
Prieſter noch Heilige genießen Anſehen man verrichtet die täglichen
Gebete unter oberflächlicher Vornahme der ſie begleitenden Waſchun-
gen im Uebrigen geben Belutſchen auf ihren Glauben ſo wenig,
daß ein ganzer Zug Soldaten ſich zum Chriſtenthum anmeldete und
nur wegen der engliſchen Abneigung gegen Alles, was als Einwir-
kung auf den Glauben der indiſchen Unterthanen gedeutet werden
könnte, den Militärgeiſtlichen nicht überwieſen wurden.

Deutſches Reich.
Berlin den 30. Auguſt.

Wie der „N. Pr. Ztg.“ heute berichtet wird, hat Graf
v. Brandenburg die Nacht gut zugebracht. Sein Befinden
iſt ein den Verhältniſſen nach günſtiges Fieber hat er gar nicht.

Am Dienstag iſt hierſ. lbſt der Wirkliche Geheime Ober
Bergrath a. D. Bendemann verſtorben. Der verewigte, frü-
her vortragender Rath in der Bergabtheilung des Miniſteriums
für öffentliche Arbeiten, ſtand im 75. Lebensjahre Er hatte be
reits vor vier Jahren ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum gefeiert
und war erſt ſeit dem 1. Juli d. J. in den Ruheſtand getreten.

Daß ſich eine Beſtimmung der Deutſchen Zollgeſetz
gebung auch einmal gegen den Reichskanzler kehren ſollte,
dürfte einige Heiterkeit erwecken. Am 28. d. Mts. wollte die Kai
ſerlich Oeſterreichiſche Poſt über das Königlich Sächſiſche Neben-
zollamt, I. Bodenbach an den Fürſten v. Bismarck einen Korb
Melonen und einen Korb Weintrauben befördern, die Reviſion
an der Grenze ergab aber, daß die Trauben in Weinlaub verpackt
waren und wurden daher dieſelben durch die Königlich Sächſiſchen
Zollbeamten zurückgewieſen, weil die Einfuhr mit Weinlaub ver-
boten iſt. Die Trauben wurden dann durch das K. K. Oeſterrei-
chiſche Pzſtamt in Bodenbach für ein billiges verſteigert.

Für die Verhandlungen des deutſchen Ju-
riſtentages, welcher am 11., 12. und 13. September d. J.
zu Kaſſel ſtattfinden wird, ſind einige Gegenſtände von allgemei-

nem Intereſſe in die Tagesordnung der erſten Plenarſitzung auf
genommen worden. Dazu gehört u. A. der Bericht über die
Rechtsentwickelung in Deutſchland ſeit der letzten Juriſtentags
Verſammlung, welchen der hochverdiente Juſtizrath von Wil
mowoski aus Berlin erſtatten wird, ferner: „Wie iſt die Behand-
lung gefundener Sachen civilrechtlich eirheitlich zu regeln.“
Wieweit ſoll etwa einer näher zu beſtimmenden Anzahl von
Actionären das Recht zuſtehen, die Auflöſung einer ActienGe-
ſellſchaft aus wichtigen Gründen vor Ablauf der ſtatutenmäßigen
Dauer zu verlangen Jnwieweit können gewiſſe Rechte der Actio
näre nur unter Zuſtimmung jedes Einzelnen derſelben abgeändert
werden Jſt ein Auflöſungsbeſchluß einer General Ver-
ſammlung rückgängig zu machen und unter welchen Vorausſetzun-
gen Sind gleiche Grundſätze des internationalen Strafrechts
für die europäiſchen Staaten anzuſtreben und eventuell welche?
Soll der Staat verpflichtet ſein, Entſchädigung dann zu gewäh-
ren, wenn ein Verurtheilter im Wege der Wiederaufnahme frei
geſprochen wird? Unter den Referenten befinden ſich Landge-
richts Präſident Bardeleben Berlin, Profeſſor Dr. Leonhardt-
Göttingen, Profeſſor Dr. Gareis-Gießen; Hof und Gerichts
Advokat Dr. Jaques Wien, Profeſſor Dr. v. Liszt-Marburg,
ReichsgerichtsSenats Präſident Dr. Drechsler zu Leipzig u. A. m.

Wie dem „Hamb. Corr.“ geſchrieben wird iſt die Ein-
gabe der Görlitzer Handelskammer, welche beim Ge-
ſammtminiſterium Vorſtellnngen gegen die bekannte Verfügung
des Handelsminiſters erhebt, vom Vorſitzenden des Staatsmini-
ſteriums, Fürſten Bismarck, an den Handelsminiſter „zur reſſort
mäßigen Erledigung“ abgegeben worden.

Am 31. d. wird die von der StargardCüſtriner Eiſen
bahn Geſellſchaft hergeſtellte 98,20 km lange Eiſenbahn von
Stargard nach Cüſtrin mit den Stationen Klützow, Warnitz-
Damnitz, Gr. Schönfeld, Zuckerfabrik, Pyritz, Naulin, Mellentin,
Lippehne, Glaſow, Soldin, Roſtin, Ringenwalde, Berneuchen, Neu-
damm und Zicher dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.
Die Bahn hat Anſchluß in Stargard und Cüſtrin an die Linien
der königlich preußiſchen Staats Eiſenbahnen ſowie in Stargard
an die Oberſchleſiſche Eiſenbahn und in Cüſtrin an die Breslau-
SchweidnitzFreiburger Eiſenbahn.

Nach einer Kabinetsordre vom geſtrigen Tage iſt, wie
man der „Voſſ. Ztg.“ aus Kiel meldet, der Kommandant der
Korvette „Gneiſenau“, Kapitän zur See v. d. Goltz, zum
Chef der deutſchen Seeſtreitkräfte im Mittelmeer ernannt und er
mächtigt worden, bei ſeiner Ankunft in Malta den Commodore-
ſtander am Vordertop zu hiſſen.

Zahlen beweiſen. Das Berliner Polizeige-
wahrſam gehört bekanntlich zu den beſuchteſten, wenn auch
nicht freundlichſten Lokalen Berlins. Jn den letzten ſechs Jah-
ren war es von nicht weniger als 191,915 Obdachloſen, Bett-
lern und Frauenzimmern frequentirt. Jetzt liefern die Bettler
das größte Kontingent. Während im Jahre 1876 nur 8738
Bettler aufgegriffen wurden, iſt deren Zahl bis auf 27,262 im
Jahre 1880 geſtiegen! Unter den Letzteren befanden ſich 24,722
Männer, 1645 Weiber und 895 Kinder bis zu zwölf Jahren.

Ausland.
Fraukreich. Auch in Frankreich wiederholen ſich jetzt die

Hinrichtun gen in kürzeren Zwiſchenräumen. Präſident Grévy,
deſſen milde Denkart beinahe ſprüchwörtlich geworden iſt, ſcheint
in Betreff der Vollſtreckung der Todesſtrafe gleich anderen Staats-
oberhäuptern wieder zu der ſtrengeren Richtung zu neigen. Vor

einigen Tagen wurde in Le Puy ein gewiſſer Mallet guillotinirt
der einen armen Landpfarrer, theils um ihn zu berauben, theils
aus Haß gegen die Geiſtlichen, auf die grauſamſte Weiſe ermordet
hatte. Mallet, der ſich während der Verhandlung äußerſt frech
benommen, und ſo getobt hatte, daß er kaum gebändigt werden

konnte, ſtarb reuig und gefaßt und verſchmähte auch nicht die

Tröſtungen des Prieſters. sInfolge der vielen nächt lichen Angriffe, die Paris in
der letzten Zeit unſicher machen, hat die Polizei angeordnet, daß
die ſogenannten Officiers de paix die verſchiedenen Viertel jede
Nacht mit einer aus Polizeidienern beſtehenden Patrouille durch
ſtreifen. Der Polizeipräfect ſelbſt wird in Zukunft die verſchie
denen Pariſer Viertel beſuchen, um zu ſehen, ob ſeine Befehle
ausgeführt werden. Energiſche Maßregeln, um die Sicherheit
in Paris aufrecht zu erhalten, ſind jedenfalls nothwendig, da man
hier heute ſeines Lebens nicht mehr ſicher iſt. Die Hauptſchuld
an der Unſicherheit von Paris iſt jedenfalls darin zu ſuchen, daß
man einerſeits alle Militärpoſten unterdrückt und andererſeits die
Nationalgarde abgeſchafft hat. So lange letztere beſtand, war
Paris viel ſicherer, da jede Nacht zahlreiche Nationalgarden
Patrouillen Paris durchſtreiften, ſodaß, wenn man angezriffen
wurde, ſchnelle Hülfe da war und das Geſindel nicht ſo verwegen
aufzutreten wagte, wie dieſes heute der Fall iſt, wo höchſtens zwei
Polizeidiener den Nachtdienſt in jedem Viertel verſehen.

Luiſe Michel, die Prieſterin des Petroleums,
weiß immer noch eine ſenſationelle Anziehungskraft auf die Pariſer
auszuüben. Das Groteske der Erſcheinung, die unheimlichen
Erinnerunzen, die ſich an ſie knüpfen, der unerhörte Cynismus
der ganzen Redeweiſe iſt für eine Generation, die ſich an Zolas
Romanen ſatt geleſen hat, eine Steigerung der Eindrücke. Da
neben hat ſie überzeugte Anhänger und namentlich Anhängerinnen,

jedenfalls „ziehen“ ihre Verſammlungen, und die literariſchen
Größen der Hauptſtadt ermangeln nicht, das neue revolutionäre
Phänomen zu ſtudiren. Es iſt kein Zweifel, daß Louiſe Michel
jeden Augenblick bereit iſt, ihre blutigen Theorien in das Praktiſche
zu überſetzen, inzwiſchen ſpielt man noch mit dieſer Gefahr, als
habe nie die Kommune ihre Fahne ſiegreich in Paris entrollt oder
als wäre eine Wiederholung des Geſchehenen abſolut ausgeſchloſſen.
Zu Batignolles im Saale Levis hatte „Luiſe“, wie ſie mit einer
ſeltſamen Vertraulichkeit von den Blättern genannt wird, eine
Verſammlung anberaumt. Gegenſtand der Tagesordnung: der
Strike der Frauen. „Die Präſidenten“, ſo eröffnet Luiſe Michel
die Verſammlung, „haben nie zu etwas genützt; wir haben auch
keinen nöthig. Die Redner werden nach ihrer Ordnungsnummer
ſprechen. Bürgerinnen! Verzweifelten Lagen gilt es, verzweifelte
Mittel entgegenzuſtellen. Familienmütter! Arbeiterinnen! Mözet
Jhr nun verheirathet ſein oder nicht: die Frau iſt Sklavm.
Die Stunde der Revoltirung hat geſchlagen. Gründen
wir die Liga der Frauen und beginnen wir mit allgemeinem
Strike.“ Jn ſteigendem Unſinn führen die folgenden Red-
ner dies Thema durch. Endlich findet ſich ein Wider-
ſacher, der Bürger Desprey; er erklärt, daß er nur Arbeiter
ſei, daß ſein Handwerk genüge, um ihm Lebensunterhalt zu geben
daß er kein Kapital beſitze, aber blos darum nicht, weil er nicht
geſpart habe. Allgemeiner Aufſtand, man heult, man pfeift, Louiſe
Michel ſtürzt nach der Tribüne und der unglückliche Bäcker, denn
das iſt er ſeines Zeichens, wird von drei wüthenden Megären
förmlich heruntergezerrt. Eine bucklige Dame erſcheint an ſeiner
Stelle auf der Rednerbühne, ſie zeigt auf ihren verunzierten
Rücken und ruft: das iſt's, was wir zurücklegen können. Uner-
meßlicher Beifall und Gelächter. Eine arme Frau folgt dieſem
weiblichen Aeſop. „Mütter, ſo redet ſie die Verſammlung an,
geht Eueren Söhnen keine Erziehung, die über Eueren Stand
geht, der Staat macht aus Eueren Söhnen Soldaten, ihre Bil-
dung läßt ſie Offizier werden Euere Söhne werden Euch
nicht mehr kennen Sie werden Verſailler Jch aber war
bei der Kommune und habe meine Pflicht gethan.“ Sie be
gleitete dieſe Darlegung mit Geſten, die ihrer Erzählung einen
unheimlichen Sinn beilegten. Möglich, daß die Frau phantaſirt
hat, als ſie im Kampf mit dem eigenen Sohn ſich begegnend ſich
darſtellte. Aber die Phantaſie der Hörer wird mit ſolchen Dar-
ſtellungen an alle Schrecken methodiſch gewöhnt. Während dies
geſchah, präſidirte Leon Gambetta in der Nachbarſchaft ziemlich
unbeachtet einer Preisvertheilung an Schüler. Jedenfalls hatte
er kein ſo zahlreiches und begeiſtertes Publikum um ſich geſammelt

als Louiſe Michel.
Rußland. Trotz der ſtrengſten Bewachungsmaßregeln ge

lingt es ab und zu einzelnen Nihiliſten, ſich aus der Haft zu
befreien. So wird neuerdings aus Petersburg gemeldet, daß zwei
der bekannteren Revolutionaire aus den Gefängniſſen entſprun zen
ſind. Der Nihiliſt Mitſchaſew oder, wie er ſich nannte, Bolo-
lubow iſt aus dem Gefängniß der Paulsfeſtung und der Nihiliſt
Miſchkin aus Sibirien e tflohen.

Amerika. Während in Europa die Prügelſtrafe faſt
überall abgeſchafft iſt, wird ſie in dem „freien“ Amerika wieder
eingeführt und kräftig executirt. Jn Baltimore wurde kürzlich ein
Farbiger, der ſeine Frau mißhandelt hatte, zu 30 Peitſchenhieben
verurtheilt. Es iſt dies die erſte derartige Verurtheilung auf
Grund des kürzlich von der Legislatur von Maryland erlaſſenen
Geſetzes über die Prügelſtrafe.

Eine der unangenehmſten Plagen für die Staatsmänner
Amerikas ſind die dort mehr als irgendwo anders graſſirenden
Aemterjägerinnen. Unangenehm ſchon unter gewöhnlichen
Umſtänden, ſind ſie, wenn ſie gereizt werden, ſchrecklich. Unter
den vielen Tauſenden von Applicanten für die vom Congreſſe zur
ſchnelleren Erledigung von Penſions Anſprüchen geſchaffenen neuen
„Slerks“Stellen in der Penſions Abtheilung des Miniſteriums
des Innern und im Kriegsminiſterium befanden ſich auch zahlreiche
Vertreterinnen des ſchönen Geſchlechts, die ſich durch die betreffen
den Ortes erlaſſene Verfügung, bei dieſer Stellenbeſetzung aus
ſchließlich nur Männer zu berückſichtigen, ſo bitter enttäuſcht und
derartig gekränkt fühlten, daß ſie ſofort eine JndignationsVer-
ſammlung zuſammenberiefen. In derſelben wurden die Miniſter
Teller und Lincoln ohne Weiteres in den Bann gethan und den
Aermſten angedroht, daß man alle Frauen Amerika's und alle
Arbeiter-Vereine des Landes gegen ſie in's Feld führen werde.
Weiter heißt es dann in den von dieſer Verſammlung angenom
menen Beſchlüſſen: „Jm Namen der Freiheit und Treue, im
Namen der Schmerzen und Opfer haben wir ſeit Monaten mit
leerer Börſe geharrt, gebetet und gehofft, um ſchließlich mit den
Worten abgefertigt zu werden: „Kein Frauenzimmer bekom
hier eine Stelle.“ Es iſt uns bekannt, daß eine Niederlage im
Kriege und der Hunger den Soldaten zu größerem Eifer an
ſpornen und ihn auf's Siegesfeld treiben. So ſoll unſere Nieder-
lage nur der Anfang eines Krieges ſein, welcher erſt dann enden
wird, wenn an den Thoren des Capitols und an den Pforten der
Regierungsabtheilungen der Spruch angeſchlagen ſein wird: Hier
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nicht die Macht eines einzigen Mannes! Gleichberechtigunz
unter der Amerikaniſchen Flagge den Frauen dieſer Nation

cokales.
Halle den 31. Auguſt.

Diejenigen Studirenden hieſiger Univerſität,
welche als Kinder der Städte Halle, Alsleben, Cönnern, Löbejün
und Wettin ſich um eine vacante, durch den königl. Curator hieſi-
er Univerſität zu vergebende Freitiſchſtelle beim Magdeburger

Freitiſchfonds zu bewerben Willens ſind, wollen ſich unter Bei
fügung eines Schulzeugniſſes der Reife und eines Bedürftigkeits
zjeugniſſes, welches letztere bei der Ortsbehörde zu haben iſt, bis

äteſtens den 15. October c. beim Magiſtrat unſerer Stadt
ſchriftlich melden. Expektanten, welche das akademiſche Studium
nicht erſt beginnen, ſind zugleich gehalten, ſich dem halbjährlich
ſtattfindenden FreitiſchExamen zu unterwerfen.

Aus einem Erlaß des Kultusminiſters, der Lehrern zur
genntnißnahme zugegangen, geht hervor, daß, wie durch inzwiſchen
ſtattgehabte Erörterungen, ſowie durch ſachverſtändige Berech-
nungen der Leiſtungsfähigkeiten der ElementarLehrer-
Wittwen und Waiſen-Kaſſen nachgewieſen iſt, letztere
durchweg andauernd nicht im Stande ſind, die durch das Geſetz vom
24. Februar v. J. auf 250 feſtgeſetzte Minimalpenſion ohne
Heihülfe aus Staatsmitteln zu zahlen. Daher hat der Miniſter
zur Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens bei der über
all nothwendigen Erhebung der Gehaltsverbeſſerungsgelder u. A.
beſtimmt: 1. die einmalige Abgabe von 25 pCt. der den Kaſſen
mitgliedern zukommenden Aufbeſſerung ihres Jahreseinkommens
iſt auch dann zur Kaſſe zu zahlen, wenn ein Lehrer bei ſeiner erſten
Anſtellung ein Dienſteinkommen erhält, welches über das Mini-
malgehalt hinausgeht, von dem Betrage der Differenz des Dienſt-
einkommens gegen das örtliche Minimaleinkommen, deſſen Betrag
erforderlichenfalls feſtzuſetzen iſt 2. auch von den Alterszulagen
iſt die Abgabe zu entrichten, obgleich dieſe widerruflich gewährt
werden, weil ſie faſt ausnahmslos den Lehrern dauernd verblei-
ben. Käme ein ſolcher Ausnahmefall vor, ſo wird aus Billigkeits-
rückſichten je nach der Art des beſtimmten Falles durch Gewähr-
ung einer Entſchädigung Rechnung getragen werden.

Jn der geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe nach län-
gerer Pauſe abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen Bau-
Com miſſion wurden zunächſt mehrere Zuſchlagsertheilungen
auf abgegebene Offerten bei früher ausgeſchriebenen öffentlichen
Submiſſionen ausgeſprochen und ſodann in Beſprechung der
Straßenanlage (Rathhausgaſſe Schimmelthor) eingetreten. Mit
der Verſchiebung gedachter projektirter Straße nach Süden um
11 Meter erklärte ſich die Commiſſion einverſtanden, auch wurden
die Steigungsverhältniſſe der Straße näher erörtert und Stellung
zu denſelben genommen. Die heutige Sitzung der Stadtverordne-
ten wird ſich gleichfalls mit dieſer Frage beſchäftigen.

Durch die Straßenbahn- Anlage erleidet unſer
Marktplatz in ſofern eine Aenderung, als von der öſtlichen
Seite deſſelben, vis à vis dem Rathhaus und dem Waagegebäude
ein Streifen mit zum Fahrweg genommen wird. Die Händler
mit nicht marktgängigen Waaren, wie Porzellan und Topfhändler,
Korbmacher, Böttcher, Kammacher c. ſind aufgefordert am
Dienstag den 5. September mit ihren reſp. Waaren den großen
Berlin zu beziehen, der ſich als Neben-Markt-Ort ſehr gut eigne.

Heute Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Rathhauſe öf
fentlicher Termin zur Vermiethung der ſtädtiſchen
Turnhalle als Schanklokal während des diesjährigen Herbſt-
Vieh und Krammarktes (11. und 12. September) an, zu dem
ſich eine große Anzahl Intereſſenten eingefunden hatten. Nach
den Bedingungen hatte das Angebot mit 240 zu beginnen.
Beſtbietender blieb Herr Reſtaurateur Waßmuth von hier mit
670 Der Nächſtbeſtbietende war Herr Reſtaurateur Hacke
meſſer von hier mit 666. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich,
vorbehalten. Entgegen einer früheren Verordnung iſt den
Schankzeltinhabern und dem Schankwirth in der Turnhalle, ſowie
ſonſtigen Verkäufern c. geſtattet worden, auch am 10. Septem-
ber (Sonntag) nach dem Nachmittagsgottesdienſte ihr Gewerbe
auszuüben.

Es werden Seitens der jungen Leute an feſtlichen,
patriotiſchen Gedenktagen, wie Kaiſers Geburtstag, Sedan
tag, häufig auf dem Marktplatze und in den Straßen Feuerwerks
körper, namentlich ſogenannte „Fröſche“ abgebrannt, die ſehr gut
geeignet ſind, die Leute nicht nur empfindlich zu erſchrecken, ſondern
auch zu verletzen. Die PolizeiVerwaltung beſtraft denjenigen
unnachſichtlich, der bei einem ſolchen Unfug betroffen wird.
Möchten daher die Eltern und Lehrherren es nicht an der nöthigen
ren fehlen laſſen, damit dieſe Unſchicklichkeit endlich einmal
aufhört.

Mit morgen, dem 1. September, wird, laut Bekannt-
machung des Bezirksraths, auch die Jagd auf Birk- und
Auerhähne eröffnet. Dagegen iſt der Termin zur Eröffnung
der Jagd auf Birk und Auerhennen, Haſelwild und Haſen, wie in
den früheren Jahren, auf den 15. September feſtgeſetzt.

Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr wurde durch ein
Droſchkengeſchirr der 6 Jahr alte Sohn Franz der Wittwe
Frommann, Liliengaſſe 8, in der Herrenſtraße überfahren, wo
durch derſelbe Verletzungen am rechten Fuße und der rechten Hand
erhielt, ſo daß ihm in der Kgl. Klinik der Zeigefinger der letzteren
amputirt werden mußte. Ob den Kutſcher dabei Schuld trifft
iſt noch nicht feſtgeſtellt

Der 21jährige Maſchineuſchloſſer Guſtav Wiegand
aus Giebichenſtein verunglückte geſtern Vormittag in der
L.ſchen Eiſengießerei dadurch, daß er, ein ca. 2 Centner ſchweres
eiſernes kleines Schwungrad auf der Schulter tragend, beim
Paſſiren einer Treppe das Uebergewicht verlor. Er fiel in Folge
deſſen nach vorn zu Boden und das qu. Schwungrad ihm direct
auf den linken Unterarm und die Hand. Die hierbei enthaltenen
ſchweren Verletzungen machten die Ueberführung des p. Wiegand

nach der chirurgiſchen Klinik zu Halle und die Aufnahme deſſelben
ſofort nothwendig.

Mellini- Theater.
Noch immer verfehlt der Name „Mellini“ nicht, ſeine Anzieh

ungskraft im Publikum zu bethätigen. Die geſtrige Nachmittags
vorſtellung ſowohl, wie auch diefenige am Abend hatten ein gut be
ſetztes Haus erzielt. Herr Mellini verſteht es aber auch, wie wir
immer und immer wieder betonen müſſen, ſeine Produktionen in den
Rahmen eines eleganten, witzigen und erheiternden Vortrags zu
bringen, wodurch dieſelben erſt das richtige Relief erhalten und die
Geſammtleiſtung nicht verfehlt, das Publikum in eine ſchauensfreu-
e und behaglich heitere Stimmung zu verſetzen. Von den
Piècen heben wir die ſingenden Engelsköpfchen hervor, eine Leiſtunng,
welche überraſcht. Die Köpfchen erſcheinen dem Künſtler als Traum
viſion, ſfingen ihm ein Schlummerlied und verſchwinden bei ſeinem
Erwachen auf zauberhafte Weiſe. Recht amüſant war die Enten-
jagd im Salon. Wie die Thiere in den Waſſerbehälter hineinge
ommen ſein mögen, wer weiß es? Aber ſo viel ſteht feſt, da, leib-

haftig war die breitſchnäbelige, ſchnatternde Geſellſchaft, welcheHliehlich auf der ganzen Bühne umherrannte und mit lautem;

ät! Jät! Jät! energiſch gegen die Schießerei und den für ſie höchſt

ungemüthlichen Aufenthalt in einem teppichbelegten Salon proteſtirte.
Den Schluß der bildete das Steigen der dreifachen Wun
derfontaine, welche, feenhaft beleuchtet, in immer neuen Formen und
Farben die Waſſer aufſteigen läßt und deren Plätſchern etwas An
heimelndes hat. Die lebenden Bilder waren wie immer mit Eleganz

eſtellt und boten nicht allein die auf der Drehſcheibe gruppirten,
ondern auch die als antike Lanzenträger koſtümirten Geſtalten einen

feſſelnden Anblick dar.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saalkreiſe, 30. Augzuſt. Die Eigenthü-

mer ſämmtlicher ſtimmberechti ter Kuxe der Braunkohlengruben
„Wilhelm Adolf“, „Georg“ und „Wilhelm“, ſämmtlich bei Le
bendorf unweit Cönnern, haben laut notariellem Protokoll be
ſchloſſen, die vorgenannten drei im Saalkreiſe belegenen Gruben
unter dem Namen „Wilhelm Adolf“ zu conſolidiren und das
Antheilsverhältniß, nach welchem die einzelnen Bergwerke in das
conſolidirte Werk eintreten ſollen, für die Grube „Wilhelm
Adolf“ zu für die Grube „Georg“ zu 109 h und
für die Grube „Amalie“ zu 258 o beſtimmt. Beiläufig
ſei bemerkt, daß am verfloſſenen Sonnabend in der Feldflur von
Eismannsdorf bei Niemberg ein ziemlich großer Luftballon
niederging.

N. Erfurt, 31. September. Die Wintervorſtellungen im
hieſigen Reuniontheater beginnen bereits am 1. October.
Die Leitung hat Herr Director Norbert aus Berlin übernom
men. Die Eröffnung der Saiſon erfolgt mit der Nicolaiſchen
Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“. Der Neubau
unſeres Poſt gebäudes iſt bereits ſoweit gediehen, daß in einigen
Tagen die Ausſchreibungen wegen Vergebung der Thüren und
Fenſter c. erfolgen werden.

Roßleben, 30. Auguſt. Zwiſchen der Eiſenbahnſtation
Artern und den Ortſchaften Wiehe und Roßleben wird vom
1. September er. ab eine neue tägliche Perſonenpoſt Verbindung
in folgender Weiſe kurſiren: Abgang von Artern 8 U. 50 M.
Vormittags, Ankunft in Roßleben 10 U. 20M., desgl. in Wiehe
10 U. 50 M. Vormittags Rückgang aus Wiehe 4 U. Nachmit-
tags, Ankunft in Roßleben 4 U. 30 M., desgl. in Artern 6 Uhr
Nachmittags.

n Gera (Reuß), 30. Auguſt. Die hier zu erbauende
Pferdeeiſenbahn wird nächſtens in Angriff genommen wer
den. Wegen Krankheit des Unternehmers war die Angelegenheit
bisher ins Stocken gerathen. Wie kürzlich gemeldet, war vom
fürſtlichen Miniſterium der Stadt Gera die Erlaubniß zur Er-
richtung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe verweigert worden, weil
dieſelbe der hier bereits beſtehenden fürſtlichen Sparkaſſe Con-
currenz machen würde u. ſ. w. Der Stadtrath hat nunmehr be
ſchloſſen, die Angelegenheit weiter zu verfolgen, und ſoll zunächſt
im Wege der Vorſtellung beim fürſtlichen Miniſterium das aus
geſprochene Princip zu bekämpfen verſucht werden. Das hieſige
Bahnhofsgebäude geht ſeiner Vollendung enkgegen. Daſſelbe iſt
bereits unter Dach ebracht. Es fehlt noch die äußere Verzierung
und die innere Einrichtung. Das großartige Gebäude wird eine
große Zierde unſerer Stadt. Am 31. d. Mts. werden die
Naumburger Jäger hier einrücken. Dieſelben bleiben ſieben
Tage in Gera im Quartier.

Aus Anhalt, 30. Auguſt. Jn Bernburg hat die
verwittwete Frau Herzogin von Anhalt- Bernburg bei ihrem letz
ten Beſuch ein Geſchenk von 300 für die Armen hinterlaſſen.

Ebendort iſt ſeit Freitag ein Schulknabe verſchwunden; er
hatte wegen Schulverſäumniß ein Strafmandat über 1 an
ſeine Eltern eingehändigt erhalten, mit dem er ſich vermuthlich
nicht nach Hauſe gewagt hat. Ueber ſeinen Verbleib hat man nur
Vermuthungen. Jn Turnau iſt Stallung und Schenne des
Koſſathen Naumann durch Feuersbrunſt zerſtört.

Vermiſchtes.
[Die Exkönigin Jſabella)] wäre vor einigen Tage bei-

nahe das Opfer einer frechen Gaunerei geworden. Kaum hatte
ſie Paris den Rücken gekehrt, als eine Engliſche Dame bei dem
Banquier der Königin Wechſel über 300000 Francs zur Bezahl-
ung präſentirte. Der durch die Höhe der Summe ſtutzig gemachte
Caſſirer erſuchte die Dame, ſpäter wiederzukommen und bat den
abweſenden Chef telegraphiſch um Jnformationen. Dieſer, der
mit den Finanzverhältniſſen der Königin durch langjährige Ver
waltung ihres Vermögens wohl vertraut iſt und ſicher wußte,
daß dieſe Wechſel bis zur Höhe der präſentirten nicht unter-
ſchrieben hatte, benachrichtigte unmittelbar darauf die Polizei von
dem Schwindel. Als die Engländerin wieder erſchien, wurde ſie
ſofort von einem anweſenden Detective verhaftet und in's Gefäng-

niß geführt. Auch den Complicen der Schwindlerin, gleichfalls
Engländern, iſt die Polizei bereits auf der Spur.

[(Für Dominoſpieler.] Jüngſt hat ſich ein Rechner da-
mit amüſirt, die Anzahl der Kombinationen zu berechnen, welche
ſich durch die 28 Steine eines einfachen Dominoſpieles ergeben
können und hat als Reſultat 284528211840 Kombinationen
gefunden. Wenn alſo zwei Dominoſpieler in jeder Minute vier
Partien beenden, ſo würden ſie die Kleinigkeit von 118 Millionen
Jahren brauchen, um alle dieſe Kombinationen zu erſchöpfen.

[Das Thermometer gilt nichts in ſeinem Vater-
land!] Das beweiſt folgende Zuſammenſtellung: Jn Frankreich

Weg Export in's Ausland bedeutend im Nachtheil. Die Malzfabrix
aſing bezieht fich dann auf das Beiſpiel der Müßler, welchen man

durch Rückvergütung des Zolles in dieſer Hinſicht entgegengekommeniſt, und, hierauf ſich halte wird das Petitum um gleiche Begün-
ſtigung als berechtigt gehalten. Demzufolge möge ſich die Handels
kammer beim Bundesrath dahin verwenden, daß analog den Müllern
auch den Malzfabriken der Zoll für die aus Oeſterreich bezogene
Gerſte, welche zu Malz bereitet wieder ausgeführt wird, wieder rück
vergütet werde.“

Frankfurt a. M., 30. Auguſt. Wie der „Frankfurter Ztg.“
aus Glasgow gemeldet wird, hat eine Verſammlung von Eiſen
produzenten daſelbſt die Verlängerung der Einſchränkung der Pro
duction abgelehnt.

Peſt, 30. Auguſt. Das Reſultat der diesjährigen Ernte in
Ungarn iſt ein ſehr günſtiges. Nach Abzug des Saatkorns und
des für Lebensmittel erforderlichen Quantums beträgt der Ueberfluß
an Weizen und Roggen etwa 22 Millionen Metercentner.

Brannſchweigiſche Landes-Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

1. Ziehungstag. 29. Auguſt 1882.
699 (200) 698 (200) 2578 (240) 11675 (2000) 22459 (200)

23269 (240) 29830 (200) 29005 (500) 29937 315 240)34135 (200) 35250 (200) 36142 (200) 38958 (200) 40396 49

42853 (200) 43072 840 46463 (240) 48658 (240) 51424 (200)65758 (200) 72056 (200) 76321 (200) 77416 (200) 78767 329

87648 (200) 88347 (200) 92404 (240) 98271 (200) 98152 (200).
2. tag 30. Auguſt 1882.

7501 (300) 7962 (1000) 7363 (200) 7263 (240) 8230 (200)
13776 (300) 17736 (200) 20878 (300) 21201 (2000) 22132
23994 (200) 24545 (300) 29446 (240) 31680 (200) 33386 (25000)
34848 (200) 34591 (240) 36140 (4000) 37903 (200) 40756 (200)
43386 (300) 46191 (200) 46989 (200) 49034 (500) 55411 (300)
55093 (200) 57582 (240) 59674 (300) 60117 2 61709 319
62853 (240) 65081 (200) 68298 (240) 70853 (240) 76884 (240
78795 (200) 84279 (300) 85524 (240) 88872 (200) 90872 (240)
97913 (5006) 980419 (240).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 30. Auguſt 1882.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer H. A. Ch. Griep, Halle,
und J. Th. Kegel, Beyernaumburg. Der Lackirer M. Günther,
C Rittergaſſe d. und A. Bachmann, kl. Rittergaſſe I. Der

attler A. Becker, Nordhauſen, und L. Lundershauſen, Querfurt.
Eheſchließzungen: Der Gaſtwirth H. Zöhler, Paſſendorf, und

M. Götze, Fleiſchergaſſe 26. Der Dachdecker C. Schäge und W.
Wilkerling, Saalberg 19.

Geboren: Deuc Strafanſtalts-Aufſeher C. Ziegner eine Tochter,
am Kirchthor 16. Eine unehel. Tochter, Fleiſchergaſſe 17.
Dem Schneidermeiſter G. Graf ein Sohn, Harz 43. Dem
Handarbeiter R. Fiſcher eine Tochter kl. Sandberg 17. Dem
Glashändler F. Görſch ein Sohn, gr. Klausſtraße 28.

Geſtorben: Des Handarbeiter M. Potz Sohn Hermann, 11
Monat, Brechdurchfall, kl. Schloßgaſſe 2. Die Wittwe Antonie
Staude geb. Keller, 66 Jahr 4 Monat 5 Tage, Magenkrebs, Steg
20. Des Revier Förſter L. Fickert Ehefrau Hedwig geb. Hottel-
mann, 28 Jahr 5 Monat 8 Tage, acut. Tuherkuloſe, Zinksgarten3.

Des Tiſchler B. Zander Sohn Paul, 7 Jahr 4 Monat I12 Tage,
Kopfroſe, Steg 12. Ein unehel. Sohn, 5 Monat 13 Tage,
Gastro-enteritis, Oberglaucha 36.

Berichtigung vom 28. Auguſt: Eine unehel. Tochter, 17 Tage,
Darmkatarrh, nicht Holzplatz ſondern Hoſpitalplatz 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30. bis 31. Auguſt.

Kronprinz. Dr. med. Gutmann a. New-York. Hüttendirector
Malmroß a. Unna. Graf Tarnowski a. Reval i Rußland. Ober
Amtmann Lucke a. Friedeburg. Beamter Hahn m. Gem. a. Berlin.
Jngenieur Janke a. Königsberg. Rentier Schwartz a. Wilhelms-
hafen. Referendar v. Chemnitz a. Brandenburg Buchhalter Horn
thal a. Hamburg. Kaſſen Rendant Birnbaum a. Stettin. Die
Kaufl. Leonhardi u. Roß a. Frankfurt a/ M. Pfannkuch a. Caſſel,
Schaper u. Zimmermann a. Dresden, Funke a. Cottbus.

Stadt Hamburg. Gymn. Lehrer Dr. Wiedel m. Gem. a. Cöln.
Frau Majorin v. Tyszka m. Fam. a. Coburg. Frau GieſenScherr
m. Sohn a. Aachen. Kammergerichts- Referendar Schildknecht a.
Oranienburg. Director Sondermann m. Sohn a. mwt Die
Kaufl. v. Kempen u. Feldmann a. Berlin, Neumann a. Dresden,
Vogel a. Hamburg, Salomon a. Berlin, Wieſe a. Werden, Fiſcher
a. Rüdesheim. Göbicke a. Bremen, Bechem a. Hagen, Metje a.
Traben a M., Eiſenmenger a Stuttgart, Uhlich a. Chemnitz, Cohn
a. Berlin. Rentier Herrmann a. Liverpool. Director Seligmann
a. Hannover.

Goldner Ring. Die Kaufl. Stawaſſer a. Altena, Teetz a.
Berlin, Zweig a. Reichenbach, Höfinghof a. Gevelsberg, Heller a.
Berlin, Bärmann a. Aachen, Cohn a. Berlin, Schaaf u. Gämlich
a. Leipzig, Brandmüller a. Rüdesheim, Schmido a. Berlin, Elsner
a. Frankfurt a M., Neumann a. Dresden.
a. Steuden.
Zahna.

Goldene Kugel. Major a. D. Ebner m. Fam. a. Braunſchweig.
Director Dr. Bauer m. Sohn a. Berlin. Kgl. Baurath Hechler a.

Paſtor Thieme m. Gem.
Fabrikant Alberti a. Goslar. Oekonom Rößler a.

Chemnitz. Jngenieur Sachs a. Liegnitz. Paſtor Zeppke m. Fam.
a. Frankfurt a M. Director Schletter a. Cöln. Jngenieur Sillge
m. Fam. Gerichtsrath Kertel a. Berlin. Die Kaufl. Frank m.
Sohn a. Magdeburg, v. d. Herberg a. Aachen, Ohms a. Neuſtadt-
Magdeburg, v. Hagen a. Remſcheid, Fertich a. Sorau.

Preußiſcher Hof. Die Kaufl. Ebert a. Dresden, Saling a.
Coburg, Biermann a. Halle, Friedrich m. Gem. a. Caſſel, Lehmann
a. Dresden, Margraf a. Rieda, Steinmetz a. Dresden, Seidel a.
Braunſchweig, Scherzer a. Radeburg. Frau Wild a. Caſſel. Actuar
Krumsdorf a. Wettin. Fabrikant Böhme a. Großenhain.

Stadt Berlin. General-Agent Spiethoff a. Steglitz. Verſich.
Hnſpector Juncke a. Magdeburg Oberlehrer Runge a. Rudolſtadt.
Fabrikant Meyer m. Sohn a. Colmar. Maſch.Jnſpector Pollmeyer
a. Dortmund. Stud. med. Stolzenberg a. Berlin. o
Hornung a. Dresden. Die Kaufl. Caro a. Berlin Hartwig u. Nau
mann a Dresden, Klingler a Zeitz, Hoffmann a. Braunſchweig,
Siebert a. Hannover, Elburg a. Stargard, Wagehals a. Cöslin,
Scharf a. Edienburg.

Wafferſtand der Unſtrut am Brügenpegel bei Straußfurt.
iſt das Thermometer des Schweden Celſius in Verwendung, in Jn Folge der am 29. und 30. Auguſt eingetretenen ſtarken Gewit-
Deutſchland, Oeſterreich und Rußland jenes des Franzoſen Réau-
mur, in England und Amerika bedient man ſich des Thermometers
des Deutſchen Fahrenheit, und auch die Schweden verleugnen ihren
Landsmann und benützen vorwiegend das Thermometer des
Schotten Leslie.

[(Von Wahnſinn befallen.] Jn Toulouſe ereignete ſich
kürzlich der Aufſehen erregende Fall, daß ein Mann im Zuſchauer
raum des dortigen Theaters plötzlich von Wahnſinn befallen wurde.
Der durch ſein außergewöhnliches Jmitationstalent in Paris wohl
bekannte Schauſpieler Fuſier gab im dortigen Theater eine Vor
ſtellung, während welcher er die berühmteſten Schauſpieler der
Comèdie Françaiſe und anderer Theater in Soloſcenen imitirte.
Als er eine der Scenen Sarah Bernhardt's aus der „Camelien-
dame“ zum Vortrage brachte, erhob ſich plötzlich ein junger Mann,
welcher bis dahin ruhig im Parterre geſeſſen hatte, und ſchrie:
„Das iſt eine Jnfamie! Jch bin Damala! Jch kann nicht dulden,
daß meine Gemahlin in ſo nichtswürdiger Weiſe beſchimpft werde!“

Dader junge Mann gleichzeitig ſich ſeinen Nachbarn mit einem
Regenſchirm auf das Unzweideutigſte zu nähern verſuchte, wurde
er alsbald ergriffen und auf die Polizeiſtube gebracht. Dort
wiederholte er ſeine Angabe, der Gatte der Tragödin, Mr. Damala,
zu ſein. Es ſtellte ſich jedoch ſofort heraus, daß dies nicht der
Fall ſei. Der Unglückliche wurde einer Jrrenanſtalt übergeben.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Mit Rückſicht auf die Mißernte der Gerſte in Baiern

terregengüſſe im Geſammtbetrage von 17,52 mm raſches Steigendes Waſſerſtandes der Unſtrut am 31. Auguſt auf 1,76 m.

Telegraph. z der Hall. Zeitung.
erliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 31. Auguſt 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. O. D. F. 256,25. Mains Ludwigshartener tammActien
103,75. 49 Ungar. Goldrente 76,10. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,75. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 614,50. eſterr. CreditActien
547,50. Tendenz: Serlin

erliner Getreide-Börſe.
Sept. Octbr. 182,20, flau.

il-Mai 142,Weizeu (gelber) Auguſt 183,
Roggen. Auguſt 151, Septbr.Octbr. 142, Apr

au.
Gerſte loco 120--200.

afer. Auguſt 129,
piritus loco 52,40. Auguſt 52,70. September- October 52,50,

au.Rüböl loco 60,30 Septbr.Octbr. 59,70. Octbr. Novbr. 59,10

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 31. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. 4 Preußiſche Conſols 104 50.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Hat ſgrye
briefe 101,40. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871)72 83,90 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,70. Darmſtädter Bank Actien 159 75. Dis
conto Commandit- Antheile 211,25. Deutſche Bank-Actien 155,75.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 129,50. Nationalbank für Deutſch
land 105,75. Oeſterreich. Credit -Actien 548, Rechte Oderufer
Bahn 186, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 255,70. Breslau-

hat ſich die Malzfabrik in Paſing bei München mit einer Eingabe
an die oberbairiſche Handelskammer in München gewandt, in der
es heißt: „Die heurige Mißernte macht den Bezug von Gerſte aus
OeſterreichUngarn nothwendig und ſieht ſich die bairiſche Jnduſtrie
durch Bezahlung des Zolles der dortigen Concurrenz gegenüber für

Freiburger StammActien 107, Mainz-Rudwigshafener Stamm-
Actien 104,10. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136,75,
Franzoſen 615 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 106,25,

Kurz London 20,465 Oeſterreichiſche Noten 172,65. Ruſſiſche Noten
203 40 Tendenz: feſt.



Tages Kalencler und Lokal. Anzeiger-
Local An ger werden Inſerate, die den Raum bis zu an Zellen gewöhnlicher

2

meitungsſchrift einnehmen, den geſelligen r r r, Concerte und Reſtanrallonsrerte r,

cale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 2spaltige Zelle mit nur Pfg. berechuet,

Freitag den 1. September:
Kirchliche AnzeZu Glaucha: ger 8 Miſſionsſtunde Paſtor Knuth.

emg Pe ee: Freitag den 1. Septbr. Ab. 6 Uhr Gottesdienfſt. Sonn
abend den 2. Septbr. Vm. 8 Uhr Gottesdienſt.Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr täglich geöffnet v. Vm. 9 1 Uhr,
Bücher Ausleihung täglich von 11 1 Uhr.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes n. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.
von 8--12 u. Nm. von 3-6.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude EingangRathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend ehe en.
eine ges Leihhaus: nsſtunden von Vm. 8 ekede 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Briverſtr. 6

derlenſs ſten Leſez er Ree 1 Treppe hoch, geöffnatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, reppe etvon 8-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm. v
Städtiſche ortbildungsſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

3. Abth. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 9 Unterricht in engl. Sprache Leitung Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im Reichskanzler
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Geſangverein „Myrthe“: Ab. S im „Paradies“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
g. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8 im

euen Theater.
MelliniTheater: Ab. 8 brillante Vorſtellung (Magdeburgerſtr.)
Institutf. Heilgymnaſtik, Maſſiren, allg. Gymn. m. Turnen Zinksgarten 6 p.

er landwirthſchaftl. Beamten Verein
Halle a S., gr. Märkerſtraße 7, übernimmt die Beſorgung v. ſämmtl.

Beamten u. männl. Dienſtperſonal der Landwirthſchaft koſtenfrei, brauchbare
Leute können ſich ſtets mit Zeugniß Abſchriften melden. Der Vorſtand.

T Restaurant Forelle.
Heute Freitag Thüring. Kartoffelklöse mit marinirten

Hammelbraten. Morgen Sonnabend Kartoffelpuffer.
C. Trautsch.

9 eDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. ſ. Herren, v.
I--4 U. f. Damen, v. 4--8 U. f. Herren Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, Wafſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und e iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der J zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolvbad Witterind in Giebichenſtein Tag Sogl., Zohwolor,o

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwafſſer. Russ, Sool- Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

evParkbad, ctienGeſeilſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſität Kliniken gelegen v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſtkäge Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer

vbenutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Fee. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Oeffentliche Bitte.
Unter Bezugnahme auf meinen neulich auch in dieſem Blatte veröffentlich

ten längeren Aufſatz wiederhole ich meine Bitte, ſich zur Mitarbeit in dem
„Frauenvereine für Waiſenpflege“ gütigſt mündlich oder ſchriftlich bei mir mel-
den zu wollen. Herzlichen Dank denen, die ihre Hilfe bereits zugeſagt haben.
Doch noch fehlen viele. Mögen ſich noch viele finden laſſen.

Halle, 30. Auguſt 1882.
H. AlIbertz, Domprediger, gr. Ulrichſtr. 13.
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Sngf. Roioedoeken
Slevids

Selrleuf un Werggendecken
in grosser Ausralul billigot

z Wilhelm Röper
Specialität für Seppiche, Masbelotoffe und Sarsinen.

Leipaig, Sstßeofraooe 1.
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S Jlluſtrationen: Jnhalt: D. Lebensmittel VerS h fälſchg. im klaſſiſchen Alterthume u. dieS 3 S Die NilGans uige d. Jetztzeit. Von Dr. Julius3 (Chenalopex Aegypti- rdmann. E. Blick auf d. Gebiet d23 acus). aſtronom. Literatur. Von FerdinandBe Dieffenbach. D. Nil Gans. Von88 Dr. Emil Holub. Ueb. d. Vorkom-men nurbarer Mineralien auf Neu-Kaledonien. Von H. Seidel. E. Obſervatorium z. Nordlicht- Beobachtungen. Literatur BerichtBiographiſche, Meteorologiſche, Ornithologiſche, Aſtronomiſche, Kleine Mittheilungen. g.

Mötel Restaurant.
Anſtich neuer ganz vorzüglicher Sendung

Kronprinz. J. G. Reifschen Bieres nern

Steckbrief.
Gegen den Maurer Karl Alexander Franz Berger aus Halle, ge-

boren den 11. Februar 1852, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

ne e e r S
Soeben erſchien in unſerem Verlage

und iſt durch alle Buchhandlungen oder
direct zu beziehen

Populäre Heilkunde

des Standes- Amtes von a 1 Uhr ab geſchloſſen.
Halle a/S., den 30. Auguſt 1882.

Vöniglige StandesAmt.
ernicat.

Subinieesion.
Die Verdingung der Klempnerarbeiten für den Neubau der Augen

und Ohrenklinik hierſelbſt ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion erfolgen,
und iſt Termin hierzu auf

Sonnabend den 2. Septbr. er. Vorm. II Uhr
im Büreau des Unterzeichneten Friedrichſtraße 24 J. anberaumt. Reflectanten
wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten verſiegelt und
portofrei bis zur Terminsſtunde einreichen. Bedingungen und Koſtenanſchlag
liegen innerhalb der Büreauſtunden zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 28. Auguſt 1882.
Der Univerſitäts Architekt

Streichert,
Regierungs Baumeiſter.

L. V.
Thüringische Eisenbahn-Gesellschaft.

Nachdem der Vertrag vom 29. Oktober 1881, betreffend den Uebergang
des Thüringiſchen EiſenbahnUnternehmens auf den Preußiſchen Staat (G. S.
de 1882 S. 36) durch das Geſetz vom 28. März d. J. (G. S. S. 21 ff.) die
landesherrliche Genehmigung erhalten hat, fordern wir in theilweiſer Ausfüh-
rung des 9 9 des erwähnten Vertrags im Auftrage der Herren Miniſter der
öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Jnhaber der Stammactien Läit. C.

der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft auf, dieſe Aktien vom
I. Juli d. J. ab gegen Empfangnghme der en Abfin
dung bei unſerer Hauptkaſſe oder bei der Königlichen Eiſenbahn
Hauptkaße zu Berlin Leipzigerplatz Nr. 17) einzureichen.

Es werden für je acht Aktien Litt. C. à 300 Mark vierprozentige Staats
ſchuldverſchreibungen der konſolidirten Anleihe zum Nominalbetrage von 2700
Mark unter gleichzeitiger baarer Zuzahlung von 2 Mark 50 Pfennigen pro
Aktie gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von 5000, 2000, 1000, 500,
300 und 200 Mark ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von Apoints
beſtimmter Höhe werden, ſoweit möglich, berückſichtigt werden.

Die Staatsregierung iſt ferner auf Grund der Beſtimmungen im Abſatz 2
des 9 3 des Geſetzes vom 28. März d. J. bis auf Weiteres bereit, auch eine
nicht durch 8theilbare Anzahl von Aktien zu convertiren, und zwar mit der Maß
gabe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten ver
tragsmäßigen Verhältniszahl nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Staats
ſchuldverſchreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baarzahlung
bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Betrag in Staats
ſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der Reſt nach dem um ein Prozent ver
minderten Kurſe, welcher für Schuldverſchreibungen der vierprozentigen konſoli-
dirten Staatsanleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner
Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. Außerdem wird der in Staatsſchuld-
verſchreibungen nicht darſtellbare Nominalbetrag, welcher nach Maßgabe der
obigen Beſtimmungen in baar umzurechnen iſt, vom 1. Jannar 1882 ab mit
4 Prozent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar und Juli
fälligen Zinscoupons für den Zeitraum vom 1. Januar 1882 ab verſehen. Beim
Umtauſch ſind die Talons der Aktien Lit. O. mit einzuliefern.

Die Friſt, innerhalb welcher die Aktien einzureichen ſind, wird in Gemäß-
heit der Beſtimmung im Abſatz 5 des 9 9 des Vertrags vom 29. Oktober 1881
auf ein Jahr, alſo bis zum 1. Juli 1883 mit der Maßgabe feſtgeſetzt, daß die
Jnhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſentirten Aktien den Anſpruch auf
den Umtauſch derſelben gegen Staatsſchuldverſchreibungen verlieren.

Bei der Königlichen Eiſenbahn-Hanptkaſſe in Berlin können die
den Aktien entſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen nicht Zug um Zug, ſon
dern erſt einige Tage nach der Einreichung der Aktien gegen Wiederablieferung
der zu ertheilenden Jnterims Quittung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen und ordnungsmäßigen Abvwicke-
lung dieſes umfangreichen Geſchäfts, ſowie insbeſondere auch im Intereſſe der
Inhaber der Stammaktien Lit. C. empfehlen wir dringend die Beachtung fol
gender Beſtimmungen

1) Die Aktien ſind nebſt den dazu gehörigen Talons ebenſo wie etwaige
darauf bezügliche Briefe direkt an unſere Hanptkaſſe hierſelbſt
oder an die Königliche Eiſenbahn-Hauptkaſſe in Berlin

nicht aber unter unſerer Adreſſe einzuſenden;
2) jede einzelne Sendung iſt mit dem vorgeſchriebenen Nummernver

zeichnißz in duplo, zu welchem Formulare ſowohl von den Königlichen
EiſenbahnHauptkaſſen in Berlin und Erfurt, als auch von den Bil-
letExpeditionen größerer Stationen der Thüringiſchen Eiſenbahnen auf
Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden, zu verſehen.

Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen
werden

3) in dem einen der beiden Nummernverzeichniſſe iſt die Empfangsquit
tung auf der dritten Seite ordnungsmäßig zu vollziehen, ſowie die
Werthdeklaration für die Rückſendung genau anzugeben;

4 falls beabſichtigt wird, einen größeren Poſten von Aktien zum Umtauſch
ſowie zur Entgegennahme des baaren Aufgeldes in Erfurt perſönlich zu
präſentiren, ſo iſt zuvor der Tag und die Stunde für ein ſolches Geſchäft
brieflich oder mündlich mit der Hauptkaſſe daſelbſt zu vereinbaren.

Erfurt, den 4. Juni 1882.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Ein Mädchen von 19 Jahren aus an Erdbeerpflanzen von großfrüchti
ſtänd. Familie, welches zu Michaelis 1 gen dankbaren Sorten empfiehlt
Jahr die Landwirthſchaft erlernt hat, C. Strauss, Obergärtner,
ſucht zum Octbr. c. oder ſpäter als 2. Halle, Bölberger Weg 45.
Mamſell auf einem Gute, oder zur
Stütze der Fran in einem ſtädt. Haus Eine perf. Glanzplätterin empfiehlt
halt paſſende Stellung. Anfragen ſich den geehrten Herrſchaften in und
nimmt Herr C. W. Offenhauer außer dem Hauſe.
in Eilenburg entgegen. Unterberg 16, 1 Tr.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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zu Halle abzuliefern. e a vonalle a/S. den 25. Auguſt 1882. Dr. C. F. Kunze.önigliche t Paltſchaft. Erſte Hälfte.
Von OC S. 3einDer gegen den Kaufmann Wilhelm Rinau aus Halle a/S. wegen Geß e re chelte ben

en Betrugs unterm 30. Juni 1881 erlaſſene Steckbrief wird hiermit 320 Seiten m Holgſchnitt

erneuert. en.Halle a/S., den 28. Auguſt 1882. Preis 3 Mark.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. Tausch Grosse

von Mooers. alle a. S. tBekanntmachung. Flechten-Am Sedautage (Sonnabend den 2. September) iſt das Bureau Ouiverzal Balsam
von I. Tepſel in Ibewährt ſich gegen di

unangenehme

Sohuta

erb. Hautkrankheit als ein der
Geſundheit nicht ſchädliches, äußer-
lich anzuwendendes und in wenigen
Tagen wirkendes Heilmittel. Preis
per Flac. 4 incl. Gebrauchsanw.
yrdeng franco gegen Nachnahme oder
vorherige Einſendung des Betrages
Der Balſam iſt nur echt, wenn mit

beiſtehender Schutz-Marke ver
ſehen.

Verwalter, Land u. Stadt
wirthſchafterin, Kochmamſells,
Köchin, Stuben, Haus und
Kindermädchen weiſt ſof. und
I. October nach Pauline
Fleckinger. kl. Schlamm 3.

Die betedten Tollott

Abfallseifen,
GIycerinseifen,

Mandoelseifen ete.
in Riegeln u. gepr. Stücken

empfiehlt billigst
Geiststr. 56, H. Graeger,

gegenüber d. Adler-Apotheke.

Hühnerhündin, ſchön, engliſcher
Setter, gut dreſſirt und abgeführt, ver
kauft Jäger Schüler Seeben
bei Halle.

Restaurant
Eberhareclt

Sonnabende schlaohtefest.

e 1IIeJee er

Hier Tpparat Ferſr.
Thüringer Ho, Leipzigerstr.

Holleben.(Halle Bahnhof Mittw. 30. Ab. 7. 20)
Sofern nähere Bek. erwünſcht, bitte

Adreſſe mit Angabe des nächſten Be
ſuches in H. gütigſt einzuſenden unter:
„Dr. V. R. 100 Invalidendank
Leipzig.

Hotel Kronprinz.
1. Oct. d. J. Stellen zur Erlernung

der feinen Küche frei.
Div. Gegenſtände in der WinterSai

ſon liegen geblieben, daſ. abzuholen.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Lina BoelkeHalberſtadt

mit Hrn. Sec. Lieut. Fiſcher-Leopoldshall
Frl. Anna Meye Naumburg mit Hrn.
Kgl. Hauptamts-Aſſiſtenten Paul Heinſe
Malmedy. Frl. Eliſe Schmidt mit Hrn.
Buchhalter Max Jörgenſen-Nienburg a/S.
Frl. Auguſte Aßmaänn mit Hrn. Emil
Lüddemann Schönebeck. Frl. Mathilde
Feldhügel mit Hrn. C. Köpke Stolberg.
Frl. Anna Nehrkorn Wernigerode mit
Hrn. Karl Woltmann Klausthal.

Verehelicht: Hr. Bernhard Rupprecht
mit Frl. Jenny Oberbreyer Magdeburg.
Hr. Herm. Oſterburg mit Anna Gödecke
Magdeburg. Hr. Ludwig Kerſting mit
Frl. Anna Kötter Leipzig. Hr. Dr. med.San Schleußner mit kri. Eliſe Ruppert-

r.-Jauer b AltDöbern.
GCGeboren: Ein Sohn: Hrn. Ritt-

meiſter v. Sandersleben (Grimma). Hrn.
G. Tſchirſchmitz (Neuſtadt Magdeburg).
Hrn. Paſtor Ludwig (Dröda). Hrn. Max
Glendenberg M rrg a/S.) Hrn.
Paul agdeburg.) Hrn. Heinr.
Meißner durgEine Tochter: LandgerichtsSekretär
H. Schenk (Naumburg)ſ. Hr. Klämt
(Nordhauſen) Hr. ilh. Naumann
(Magdeburg.) Hr. Fr. Bode (Ausleben

orben: Frau Bau Jnſp. Wintzer
Major a. D. Ferd. v. Weſtern

agen (Friedrichsroda). Hr. Guſt. Naun-
dorf (Nordhauſen). Rechtsanwalt Werren
Sohn Harry (Aſchersleben). Hr. Lüttig
Tochter Emmy (Sangerhauſen). Je
Gottlöber geb. Bienert (Dresden). Frau
Marie Laue (Weißenfels). Frau verw.
Paſtor Schäfer (Leipzig).
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